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Die Strelitzen und Peter Ver Große. 
(Fortſetzung.) 


Ehe der Streit geſchlichtet war, nahte Mahom von den 


Schergen geleitet. An der Spitze des Zuges ritt der Diak; da 
er die finſtere, furchtbare Schaar der Strelizen überblickte, mochte 
ihn wohl eine Ahnung der Gefahr überkommen. Er ſtieg nicht 
vom Pferde, ſondern gab nur das Zeichen, das Urtheil zu voll⸗ 
ſtrecken. Als die Schergen Mahom erfaßten, rief dieſer ſeinen 
Gefährten zu: „Brüder, bin ich nicht ſchuldlos, und hab' ich 
nicht nach euerm Willen gethan?“ 

Ihm wurde keine Antwort; aber die Krieger waren näher 
getreten und ihre dunkeln Blicke flammten fragend zu dem Dia⸗ 
ten hinauf. Dieſer aber gab das zweite Zeichen; im Nu war 
des Verurthellten Oberkörper entkleidet und zur Erde niederge⸗ 


ſtreckt. Der Diak gab das dritte Zeichen, der erste Schlag ſiel 
auf Mahom nieder. 


„Para! Para!“ hallte es grauſend durch die Schaar der 
Strelizen; niedergetreten und mit Blut bedeckt lagen die Scher⸗ 
gen am Boden. Der Schlag einer Streitart traf das Roß des 
Diaken, daß es zuſammenbrach; aber der Schmerz und der Sta⸗ 
Gel des Sporns riſſen es wieder empor, und fo rettete es flüch⸗ 
tend ſeinen bedrohten Reiter. 


Auf ihren Armen hoben die Strelizen ihren Gefährten Ma⸗ 


0 wer, & Sonnabent den 20. A RER 


hom frohlockend empor; dieſer aber ſchalt: „Ungtückſelige, ihr 


jubelt dem Blutbeile entgegen! Was habt ihr gethan?!“ 


Der alte Streliz lachte: „Nichts iſt gethan, aber begonnen 
haben wir. Wohl wiſſen wir, was uns bedroht, wenn wir uns 
mit dem, was geſchehen, begnügen wollten. Darum vorwärts! 
Unſerer ſind 40,000 im ruſſiſchen Lande und mehr denn 20,000 
zur Stunde in Moskau; Allen iſt wie uns Unrecht geſchehen, 
Alle ſind gleich uns mißhandelt. Darum zu ihnen: den Ein⸗ 
zelnen frißt das Raubthier, ſagt das Sprichwort, vor der Menge 
flieht es in feine Höhle zurück!“ 

„Para! Para!“ hallte es in allen Straßen, durch welche 
die gereizte Schaar zog; auf dieſes Wort ſtürzten die andern 
Soldaten bewehrt und bewaffnet aus ihren Standquartieren (Ar⸗ 
teelen) und einigten ſich mit den Kriegsgenoſſen. Bei dieſem 
drohenden Anzeichen ſchloſſen die Kaufleute ihre Buden, die Bür⸗ 
ger ihre Wohnungen, und die Stadt war den Sirelizen preis⸗ 
gegeben. Aber die Krieger ließen die friedlichen Bürger unan⸗ 5 
gefochten, und zogen, da ihre Zahl bis gegen 14,000 Mann 
herangewachſen war, dem Kreml entgegen. Von den Kirchen 
der Feſte hallte ihnen das Todtengeläute entgegen, denn der Zaar 
war geſtorben und in dem Schloſſe herrſchte die Trauer. Aber 
die empörte Menge achtete nun deſſen nichl; ſie ſchlugen an die 
geſchloſſenen Pforten und forderten die Auslieferung von neun 
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huldigen Obenſten. der Herrſcher 
lag auf der Fodtenbahrez Niemand war da, der dieſen Furcht⸗ 
baren widerſteben konnte und wollte, ſomit wurden mit den Em— 


Der Thron war erledigt, 


pörern Unterhandlungen eröffnet. Die neun bedrothen Paͤtiſot⸗ 
niki hatten ſich in das Schloß geflüchtet; man nahm ſie in Haft 
und verſprach den Strelizen, fie zu richten und ſtrenges Recht 
zu üben. Aber die Krieger hohnlachten dieſer Worte; fie hoben 
Mahom empor und riefen: „An dieſem habt ihr uns bewleſen, 
welches Recht ihr zu üben pflegt; wir ſelbſt wollen über die 
Schuldigen richten, nach dem Recht und den Geſetzen, mit wel⸗ 
chem ſie uns richteten.“ 
Der Aufruhr wurde immer bedrohlicher; an die Militairs 
hatte ſich der Auswurf des Pöbels geſchloſſen, und da im Schloſſe 
der Domnoi Dworenin noch immer zögerte, die Oberſten auszu⸗ 
liefern, wurden Leitern herbeigeſchleppt, um das Schloß zu ſtür⸗ 
men. Da wich die Zaarin Natalia und ihr Anhang der Ge— 
walt; die neun Pätifotnifi wurden unter dem Geleite des Me⸗ 
tropoliten und der hohen Geiſtlichkeit hinausgeführt und den 
Strelizen übergeben. Der Metropolit verſuchte nun noch das 
letzte Mittel, durch ſanfte Worte die wild empörten Gemüther 
zu beſänetigen, aber er relzte die Menge nur noch mehr, denn 
unbedachtſam hatte er ſich auf feine Pflicht berufen, für die Ber 
drohten Milde zu fordern. „Frommer Fürbitter, entgegneten die 
Soldaten, warum haſt du dieſe Pflicht nie beachtet, wenn ein 
niederer Streliz ſchuldlos gemißhandelt wurde?“ Unter drohen⸗ 
dem Spott und Hohn mußten die Geiſtlichen in das Schloß 
zurückkehren, nur einer durfte zurückbleiben, um mit den Gefan⸗ 
genen zu beten. 0 
Unter freiem Himmel wurde nun das Gerlcht eröffnet; aus 
der Mitte der älteſten Strelizen wurden ſieben Richter ernannt; 
doch verfuhr die wild empörte Schaar hier noch nach einem Ge⸗ 
fühl der Rechtlichkeit; unter dieſen Richtern durfte keiner derje⸗ 
nigen ſein, die gegen die Gefangenen ſich zu beklagen hatten. 
Dann wurden Schrewer herbeigerufen, um die Verhandlungen 
und das Urtheil niederzuſchreiben. Die Zahlmeiſter mußten her⸗ 
vortreten und bekennen, wie viel fie des Soldes an die Strelizen 
gezahlt und wie viel für die Führer zurückbehalten worden. daft 
offenkundig war dieſer Mißbrauch getrieben worden, die Seckel⸗ 
meiſter wagten nicht die Wahrheit zu laͤugnen und fomit wurden 
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die Oberſten als Diebe verurtheilt, und ihnen zuerkannt, zweifach 
die geraubte Summe zu erſetzen. Ungleich iſchwerer aber war 
das Urtheil, welches über ſie wegen Miß handlungen und Ent⸗ 
weihung des Feiertags gefällt wurde. Acht der Pätiſorniki wur⸗ 
den verurtheilt, ſo lange geſchlagen zu werden, als es den Rich⸗ 
N Dieſer furchtbare Ausſpruch, „ſo 
lange wohlgefällig ſein würde,“ war nur eine Wiederholung der 
Strafformel, mit welcher einſt die verurteilten Soldaten dem 
Diak übergeben wurden. Der Oberſt Gribojedow wurde ver⸗ 
dammt, ſo lange gezüchtigt zu werden, bis er, nach ſeinem eige⸗ 
nen Ausdrucke am Ofterfefte, Blut geſchwitzt haͤtte. Alle Ver⸗ 


tern wohlgefällig ſein würde. 


urtheilten ſollten nach überſtandener Strafe dreimal vor ihren 


Richtern die Stirne ſchlagen und für die gnädige und milde 
Strafe danken. . 

Einſtimmig wurde dieſer ſtrenge Ausspruch von allen Stres 
lizen bekräftigt und ſogleich begann die Vollſtreckung. Die Scher⸗ 
gen mußten ihre Pflicht thun, denn die Soldaten ſtanden umher, 
um jede Schonung ſtrenge zu rügen. Ueber manche der min⸗ 
der verhaßten Oberſten wurde bald das Gnadenwort: „Dowolno“ 
ausgeſprochen; nur Gribojedow hatte wahrſcheinlich fein Leben 
unter der gnadenloſen Zuͤchtigung geendet, wenn nicht endlich der 
Prieſter das Kreuz über ihn geſtreckt und im Namen des Erlö⸗ 
ſers um Milde gefleht hätte. 

Somit war die Kette der Willkühr durch die Uebermacht 
gebrochen, aber zugleich auch hatten die bisher ſo gehorſamen 
und treuen Vertheidiger des ruſſiſchen Reichs ihre furchtbare 
Selbſtkraft kennen lernen, und von jetzt an bis zu ihrer Ver⸗ 
nichtung erſchütterten ſie die Veſten des zaariſchen Thrones. 

Der pverſtorbene Zaar Alexis hatte aus erſter Ehe zwei 
Söhne, Feodor und Iwan, und mehrere Töchter, aus zweiter 
Ehe aber nur einen Sohn, Peter, hinterlaſſen. Von ſeinem 
Nachfolger Feodor ſollte nun geſetzlich auf deſſen Bruder Iwan 
die Herrſcherwürde übergehen. Iwan aber war blödſinnig und 
gebrechlich, und fo erklärten denn die verſammelten Bojaren und 
Fürſten: der jüngere Prinz Peter Alexeiwitſch ſolle den er⸗ 
ledigten Zaarenthron beſteigen und ſeine Mutter, die Zaarin Ra⸗ 


alle, während ſeiner Minderjährigkeit des Reichs Verweſerin ſein. 


Fortſetzung folgt.) 
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Not iz. 
Romeo und Julie auf eine andere Art. Man erzählt ſich 


in Berlin folgende Anekdote. Ein Student der Medizin, Jude, 
verliebt ſich in die Tochter ſeines Wirthes und erlangt die Ge⸗ 
genliebe der Schönen, welche, wie alle romantiſchen Berlinerin⸗ 
nen, Minna hieß. Er ſchwort ihr natürlich ewige Treue und 
verſpricht ihr die Ehe. Aber ein kleines Hinderniß ſtellt ſich 
zwiſchen Veider Vereinigung; Minna iſt Proteſtantin, der bereits 
Doktor gewordene Student aber Jude, welcher eben fo ſehr an 
ſeinem Glauben, als an ſeiner Liebe hängt. Kurz darauf ſchreibt 
Minna folgende Zeilen an ihren Geliebten: „Mein Theurer! 
Du wirft das unangenehme Reſultat in unſerer Heirathsangele— 


genheit bereits erfahren haben. Aber ſei ruhig, nicht dem Kö⸗ 


nig, — Deinem Engel, wie Du mich zu nennen pflegſt, war es 
vorbehalten, das Schickſal zu verſöhnen. Keine Macht dieſer 
Erde wird uns mehr trennen — ſeit geſtern bin ich — Jüdin! 
Minna.“ Kaum waren dieſe Zeilen auf die Poſt befördert, als 
ein Kourier aus Breslau folgendes Schreiben an Minna über⸗ 
brachte: „Meine angebetete Minna! Kein Wort von den abſchlä⸗ 
gigen Beſcheld auf mein Geſuch an die Behörde, der Dir bereits 
aus den Zeitungen bekannt ſein wird. Seit geſtern bin ich Pro⸗ 
teſtant und in wenigen Tagen Dein Gatte.“ 


Lokalen. 


Kirchen-Rachrichten der Stadt Ratibor. 


-  Kathpolifhe Pfarrgemeinde. 

N Geburten; 
Den 11. September dem Tiſchlermeiſter Joh. Nietſche e. S., 

Franz, Johann. 
Todeskälle: 

Den 11. September Clara, verwittw. Tuchmacher Fitzenreiter, 
an Lungenentzündung, 72 J. 
Den 14. Anna, verehel. Actuar Paletta, an Schwindſucht, 41 J. 
Den 18. Joh. Paul Kneuſel, Kaufmann, an Auflöſung. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
N Todesfälle: 

Den 14. September des Planeurs bei der Wilhelms: Bahn Aug. 
Wanderburg T., Wilh. Jul. Aug., an Krämpfen, 2 Mon. 
14 T. 

Den 16. des Schaffer Andreas Gerſtberger zu Schammerwitz 
S. Joſeph, 16 J. 1 M. (begraben zu Steuberwitz.) ’ 


— « 


Polizeiliche Nachrichten. 


Am 18. d. M. wurden von einem Markt⸗Wagen vier leere 
Getreldeſäcke mit Wilhelm Peterknecht 3 gezeichnet, und ein 
blaugrautuchener Mantel, welcher mit weißem Parchend gefüt⸗ 
tert war, geſtohlen. f n 

In verfloſſener Woche wurde ein Lehrling und ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Arbeiter wegen Diebſtahl, und ein Eiſenbahn⸗Arbeiter we⸗ 
gen Betrug zur gerichtlichen Unterſuchung überliefert. 

Im Laufe des Monats Auguſt 1845, haben hieſelbſt das 


Bürgerrecht erworben: ein Vüchſenmacher, ein Lackirer und ein 
Tiſchler. 


Markt Preis der Stadt Ratibor: 
vom 18. September 1845. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 5 ſgr. bis 2 rtlr. 
15 ſor. 5 e 
Roggen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 29 fgr bis 2 etlr. 
; 12 ſgr. 2 
Gerſte: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 6 ſgr. 6 pf. bis 1 
itlr. 10, (eig f... NN 
Erbſen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 25 for. bis 2 rtlr. 


Hafer: der Preuß. Scheffel 22 ſgr. 6 pf. bis 27 ſgr. 


Stroh: das Schock 5 rtlr. 5 ſgr. bis 5 rtlr. 15 for, 
Heu: der Centner von 17 bis 19 ſgr. 
Butter: das Quart von 12 bis 13 fgr, 
Eier: für 1 ſgr. 6 bis 7 Stück. 


— — 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Sonntag den 21, d. M. iſt bei mir 

urſteſſen und, wie gewöhnlich, auch 

Gartenmuſik, wozu ergebenſt einladet 
Mo dlich, 

Gaſtwirth auf Sansſouci. 


Chambregarnie. 


Im erſten Stocke meines an der Ecke 
des Ringes belegenen Hauſes iſt ein meu⸗ iſt zu vermiethen und entweder bald oder 
blirtes Zimmer bald zu vermiethen. 


S. Freund, Conditor. die Expedition d. Bl. 


Eine Wohnung im Oberſtock, beſtehend 
in 3 Stuben, Küche, Keller, Bod enraum ꝛc., 


zum 1. Januar zu beziehen. Wo! ſagt 


Anzeige. 
Eine Sendung moderner ächter Klei⸗ 


derleinwand die Elle 2% bis 5 Gr, | 


Indelt⸗ und Züchenleinwand, Drillich, 
Hals: und Taſchentücher, gebleich⸗ 
ten, ungebleichten, aſchgrau, roſa und 
karirten Barchend, Fries, ſchwarzen 
Orleans und eine Auswahl ungebleich⸗ 
ter, gebleichter und bunter Strickgarne 
in allen Farben erhielt und verkauft billig 
die Leinwand⸗Handlung des 
Joseph Greuzberger, - 
lange Gaſſe Nr. 28. 
Ratibor den 16. September 1845. 


Ein Marqueur 


mit guten Zeugniſſen verſehen findet vom 


1. Oktober a. e. ein Unterkommen. Bei 
wem? erfährt man in der Expedition d. Bl. 


Die in Nr. 75 dieſes Blattes ange⸗ 
kündigte Verpachtung des Gaſthauſes und 
der Oderfähre zu Pr. Oderberg wird hier⸗ 
durch aufgehoben. 


Wegen Mangel an Raum ſteht ein 
großer Ausziehtiſch zum Verkauf. 


Wo? erfährt man in der Expedition d. Bl. 


Wichtig fuͤr jeden Bewohner 
Schleſiens. 

Im Perlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo 
eben erſchienen und in der Hirt ſchen Buch⸗ 
handlung in Ratibor zu haben: 

Alphabetiſch-ſtatiſtiſch-topo⸗ 

graphiſche 
Ueberſicht der Dörfer, 
Flecken, Städte 
und andern Orte 


der 
Kgl. Preuß. Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügter 
Nachweiſung von der Eintheilung 
N des Landes 
nach den Bezirken der drei Königlichen 
a. Uegierungen, 
den darin enthaltenen Fürſtenthümern und 
Kreiſen, mit Angabe des Flächeninhaltes, 
der mittlern Erhebung über die Meeres— 
fläche, der Bewohner, Gebäude, des Vieh⸗ 
ſtandes u. ſ. w. verfaßt von I. ©. Knie, 
Zweite, um das Doppelte vermehrte und 
0 5 verbeſſerte Auflage. 
63 ½ Bogen Ler.⸗S. Geh. Preis broſch. in 3 
Heften: 3 ½ N geb. in 1 Bd. 3%, RM: 
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; Die 
Tuch Handlung 
3 . Fr. Tanger 
5 in Ratibor, lange Gaſſe Nr. 24, 
25 empfiehlt ihr vellſtändig aſſortirtes Lager von feinen, mittlen, ordi⸗ 
255 nären und Zephir⸗Tuchen in allen Farben, Deeskin und Bucks⸗ 
kin in den neueſten Deſſins, diverſe Cloth zu Winterröden, Lama, 
weißen und bunten Flanell, moderuſte Sammt⸗ und woll⸗ 
55 ne Weſten, Pferde: und Stubendecken, Tepiche und Reiſe⸗ 


Ta ſchen unter Zuſicherung der reellſten und billigſten Bedienung zur guͤti⸗ 885 
a gen Beachtung. F 


Ses ö HSBC BC 00405 


SEE 


Am 1. Oktober beginnt im Verlage des Verlags = Comptoird in Grimma ein 


neues Quartalabonnement auf den 


Dorf Barbier. 


für Lachluſtige und Grillenfreunde. 
Redacteur Dr. Ferd. Stolle. 
Wöchentlich 1 Nummer. Preis 7 Zr pro Quarkal. 


Blätter 


Beſtellungen nimmt an: die Hir tſche Buchhandlung in Ratibor, 
(am großen Ring Nr. 5, im Doms ſchen Haufe.) 


Titerariſehe Neuigkeiten! 


zu haben in der Hirt chen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 
ſchen Hauſe): 5 


v. Ammon, Dr. F. A., die erſten Mutterpflichten und die erſte Kindespflege. Ein 
Belehrungsbuch für junge Frauen und Mütter. 1845. 1 n 7 % or 


Beger, Dr. A., die Idee des Realgymnaſiums für Freunde und Beförderer höherer 


und zeitgemäßer. Jugendbildung. 1845. 1.2 15 e. 
- @ 
Deffauer, Dr. J. H., Geſchichte der Israeliten mit beſonderer Berückſichtigung der 
Kulturgeſchichte derſelben. Von Alexander dem Großen bis auf gegenwärtige 
Zeit. Nach den beſten vorhandenen Quellen bearbeitet. 2 . 20 Ane. 


Findeklee, Dr. Ch. W., Mythologie der Griechen und Römer, der Aeghpter und 
Nordländer. 
Ständen. 1845. 


Gogel, N., die todten Seelen. Ein ſatyriſch⸗komiſches Zeitgemälde. Aus dem 
Ruſſiſchen übertragen, mit Anmerkungen verſehen und beantwortet von P. Lö⸗ 
benſtein. 1 . 15 Ior 


Gravenhorſt, J. L. C., das Thierreich nach den Verwandſchaften und Uebergaͤn⸗ 
gen in den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 
ten Verwandſchafts⸗Tafeln. 1845. 1.94 7% Kor 


15 gr 


Zur belehrenden Unterhaltungzefür Tochter aus den gebildeten 


zwölf litographir⸗ 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 
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